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Aus dem Inhalt

Digital Twins

Intelligente Helfer aus der virtuellen Welt
Digitale Zwillinge bringen Transparenz in das Stromnetz und ermöglichen 
eine bessere Steuerung und Planung eines immer komplexer werdenden 
Energiesystems. Statt aufwendig Daten zu sammeln und zusammenzu-
fügen, kann der digitale Helfer Informationen per Knopfdruck liefern. 
Gefüttert mit Asset-Management-Daten und verbunden mit Wirtschafts-
studien, in denen die zukünftige Energieerzeugung und der stündliche 
Verbrauch prognostiziert werden, spielt der finnische Übertragungs-
netzbetreiber Fingrid auf diese Weise Simulationen für die nächsten 25 
Jahre durch. „Der Modellmanager für digitale Netzwerke ist eine wahre 
Zeitmaschine, die Fingrid in die Zukunft katapultiert“, schwärmt Senior 
Vice President Jussi Jyrinsalo.

Eingesetzt wird der intelligente Hel-
fer erst zögerlich. Michael Weinhold, 
Chief Technology Officer bei Siemens 
Smart Infrastructure, ist jedoch über-
zeugt: „Digitale Zwillinge gewinnen 
weiter an Boden.“ Denn der Assistent 
aus der virtuellen Welt vermeidet kri-
tische Situationen im Netz und mini-
miert das Risiko eines Stromausfalls. 
„Mithilfe von Analysen und künstlicher 
Intelligenz werden alle Komponenten 
unserer Infrastruktur immer intelligen-
ter. Es wird spannend sein zu sehen, 
wohin uns diese Reise führen wird.“ 

Einer der wenigen Energieversorger 
die dies einsetzen, sind die Stadtwer-
ke Schwäbisch Hall. Eine selbstler-
nende Software des IT-Unternehmens 
Venios erzeugt den digitalen Zwilling, 
der als eine Art Daten-Hub fungiert, 
in dem alle netzrelevanten Daten wie 
das Geoinformations-, das Netzleit- 
oder das Energiedatenmanagement-
system gebündelt werden. „Mittels 
des virtuellen Klons lassen sich Pla-
nungen, Simulationen und Manipula-
tionen in Echtzeit durchführen.“
Mehr: Seite 4 

Mit dieser Visualisierung bildet Siemens im „Internet of Energy“ sein Digital-
Twin-Projekt in Australien ab.                                                     Foto: Siemens

Stadtwerke Solingen
Auf dem Weg zum 
papierlosen Einkauf

Die Stadtwerke Solingen haben ihre 
Beschaffung reformiert: Der Einkauf 
nutzt seit November 2019 die E-Pro-
curement-Lösung der Dresdener Soft-
wareschmiede Newtron. Den Anstoß 
dazu gab ein Kontakt mit den Stadt-
werken Konstanz, die bereits seit 2016 
im Einkauf mit Newtron arbeiten. Wie 
es in einer Mitteilung von Newtron 
heißt, haben die Solinger seit Einfüh-
rung des E-Procurement-Systems den 
manuellen Bestellaufwand erheblich 
reduziert. „Das System erkennt nicht 
nur am Warenwert, sondern auch an 
der Warengruppe, wer bei Bestellun-
gen zur Genehmigung herangezogen 
werden muss“, sagt Christian Schnei-
der, Abteilungsleiter Einkauf und 
Materialwirtschaft bei den Stadtwer-
ken Solingen. Früher hätten die Ein-
käufer bei jeder Bestellung, unabhän-
gig vom Warenwert, mindestens eine 
Unterschrift einholen müssen, „heute 
sind wir auf dem Weg zum papierlo-
sen Büro einen großen Schritt voran-
gekommen“, so Schneider.
MBI/kri
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Namen & Nachrichten

Kommunale Infrastruktur
VKU will Konjunkturpaket 
mit Fokus Klimaschutz

Der Verband kommunaler Unter-
nehmen (VKU) fordert ein kommuna-
les Konjunkturprogramm mit Fokus 
auf den Klimaschutz. „Die Krise ist 
auch eine Chance für unser Land und 
für Europa“, heißt es in einem Schrei-
ben der Verbandsspitze an die Bun-
desregierung. Im geplanten Konjunk-
turprogramm müssten Kommunalfi-
nanzen, Konjunktur, Innovation und 
Klimaschutz zusammen gedacht wer-
den. Mit nachhaltigen Investitionen in 
die kommunale Infrastruktur werde 
„die Basis für künftigen Wohlstand 
gelegt – und zusätzlich die Resilienz 
für kommende Krisen erhöht“.

Konkret schlägt der Verband etwa 
Investitionen für einen klimafreund-
lichen Umbau der Wärmenetze vor. 
Außerdem steckten in den Kommunen 
mehr als 300 geplante Windenergie-
anlagen im Genehmigungsverfahren 
fest. Die bis 2025 zugesagte Förde-
rung für öffentliche Ladepunkte für E-
Autos solle erheblich aufgestockt und 
Glasfasernetze für eine bessere Digi-
talisierung bis in die Gebäude gelegt 
werden. Kommunale Unternehmen 
könnten aber nur investieren, wenn sie 
bei allen Hilfsprogrammen der Bun-
desregierung umfangreich berück-
sichtigt würden. „Dies betrifft sowohl 
Programme, die Zuschüsse gewäh-
ren, als auch Programme zur Siche-
rung von Liquidität“, heißt es in dem 
Konzept des VKU.
MBI/dpa/aul

Bundesnetzagentur
Positionspapier 
zur Bilanzkreistreue

Die Bundesnetzagentur hat jetzt mit 
einem Positionspapier die gesetzlichen 
Pflichten von Bilanzkreisverantwortli-
chen konkretisiert. Sie hatte in Reak-
tion auf die im Juni 2019 aufgetrete-
nen Systemungleichgewichte bereits 
strukturelle Maßnahmen zur Stär-
kung der Bilanzkreistreue veranlasst 
und Aufsichtsverfahren gegen mehre-
re Bilanzkreisverantwortliche geführt. 
Das Positionspapier benennt aus-

drücklich Verhaltensweisen, die einen 
Verstoß gegen das Gebot der Bilanz-
kreistreue bedeuten, wie die Bundes-
netzagentur am Donnerstag in Bonn 
mitteilte. Die Maßgaben des Positions-
papiers werden auch unter dem zum 
1. August 2020 einzuführenden neuen 
Bilanzkreisvertrag Bestand haben.

MBI/aul

 www.bundesnetzagentur.
de/DE/Service-Funktionen/
Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/
2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positi
onspapier.html

Kooperation
Lichtblick vertreibt 
Schwarm-Batterien 

Der Ökoenergieanbieter Lichtblick 
und der Energietechnikanbieter Wega-
tech wollen gemeinsam die Schwarm-
Batterie von Lichtblick vertreiben. Die 
beiden Partner haben vereinbart, dass 
Lichtblick dabei als Stromanbieter und 
Ansprechpartner für die Batterie auf-
tritt, während sich Wegatech um die 
Planung und Installation von Solaran-
lage und Speicher kümmert.Ziel sei 
es, Hausbesitzern aus eigener Kraft 
zu einer erneuerbaren und günstigen 
Stromversorgung zu verhelfen, teilten 
die Unternehmen mit.

Lichtblick definiert seine Schwarm-
Batterie als einen intelligenten Strom-
speicher, der nicht nur den Solarstrom 
aus der eigenen Photovoltaik-Anla-
ge speichert, sondern zusätzlich auch 
zur Netzstabilisierung Strom aus dem 
Netz aufnehmen kann, wenn etwa zu 
viel Wind weht oder die Sonne viel 
scheint. Den gespeicherten Strom soll 
der Kunde anschließend im Haushalt 
verbrauchen können, ohne dass sich 
seine Stromrechnung dadurch erhöht. 
MBI/jcl

bne und vzbv
Marktwirtschaftliche 
Lösungen für Netzeingriffe

Der Bundesverband Neue Energie-
wirtschaft (bne) und der Verbraucher-
zentrale Bundesverband (vzbv) haben 
sich jetzt kritisch zu dem vom Bun-
deswirtschaftsministerium geplanten 
Modell unangekündigter Netzeingrif-
fe geäußert. Danach soll der Strom-
verbrauch von flexiblen Energiever-
brauchseinrichtungen, wie Elektro-
fahrzeugen oder Wärmepumpen, will-
kürlich vom Netzbetreiber begrenzt 
werden können. Dieses Modell stel-
le Verbraucherbedürfnisse zurück und 
schränke die wettbewerbliche Nut-
zung flexibler Lasten ein, bemängeln 
die beiden Verbände. 

Es sei keine gute Nachricht für pri-
vate Verbraucher, wenn unangekün-
digte Unterbrechungen statt Strom 
ohne Unterbrechungen der neue Stan-
dard würden, erklärte Thomas Engel-
ke für den bzbv. Und bne-Geschäfts-
führer Robert Busch fügte hinzu, 
dass man intelligente marktliche Steu-
erungen statt Zwangsbewirtschaf-
tung benötige. In einer Stellungnah-
me zur geplanten Anreizung netzdien-
licher Flexibilität fordern die Verbän-
de stattdessen, ein Modell zu entwi-
ckeln, das nachfrageseitige Flexibilität 
zur Vermeidung einer Überlastung der 
Netze etwa durch eine hohe gleich-
zeitige Nachfrage „kundenfreund-
lich, kosteneffizient und mit möglichst 
geringem regulatorischem Aufwand“ 
ermöglicht. 
MBI/jcl/aul

Energiekunden
SaarLorLux beteiligt Bürger 
an Gasmotorenkraftwerk

Die Energie SaarLorLux bieten ab 
dem 1. Juni 2020 ihren Energiekun-
den aus Saarbrücken eine Bürger-
beteiligung für den Bau des neuen 
Gasmotorenkraftwerks Römerbrü-
cke (Gamor) an. Privatkunden erhal-
ten eine jährliche Garantieverzinsung 
in Höhe von 2,25 Prozent. Dies gelte 
auch für Haushalte, die noch bis Ende 
Dezember 2020 zu Energie SaarLor-
Lux wechseln. Alle anderen Privat-
personen mit Wohnsitz in Saarbrü-
cken können sich mit einer jährlichen 
garantierten Verzinsung von 1,0 Pro-
zent am Kraftwerk beteiligen. Die Geld
anlage erfolge in Form eines qualifizier-
ten Nachrangdarlehens. Mit der Inbe-
triebnahme im Frühjahr will der Versor-
ger auf die Verbrennung von Kohle bei 
der Energieerzeugung verzichten.
MBI/aul

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Service-Funktionen/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positionspapier.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Service-Funktionen/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positionspapier.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Service-Funktionen/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positionspapier.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Service-Funktionen/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positionspapier.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Service-Funktionen/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2020/BK6-20-147/BK6-20-147_Positionspapier.html
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Funkfrequenz

Funkfrequenzen

Schulterschluss für 450-MHz-Vergabe
Die Energieversorger haben sich jetzt bei der Vergabe von 450-MHz-
Funkfrequenzen auf ein gemeinsames Vorgehen verständigt. Damit soll 
ein möglichst breit getragenes Betreibermodell die Funkfrequenzen 
erwerben, teilte der Energieversorger Innogy mit. Bisher hatten sich mit 
dem heutigen Frequenzinhaber und -betreiber 450connect und dessen 
Ankerkunden sowie der Versorger-Allianz 450 zwei Zusammenschlüsse 
aus den Reihen der Energie- und Wasserwirtschaft auf das Vergabever-
fahren zur Zuteilung der 450-MHz-Frequenzen vorbereitet. 

Nunmehr haben sich die beiden 
Konsortien und Unternehmen der 
Branche in einer Absichtserklärung 
auf einen Zusammenschluss verstän-
digt. An dem Joint Venture 450con-
nect GmbH sind der bisherige Eigen-
tümer der 450connect, Alliander AG, 
ein Konsortium kommunaler Regio-
nalversorger, die Versorgungstöch-
ter der E.ON/Innogy sowie die Versor-
ger-Allianz 450 als Zusammenschluss 
von Stadtwerken unter Beteiligung der 
EnBW mit je 25 Prozent als gleichbe-
rechtige Gesellschafter beteiligt.

„Wir haben uns auf ein echtes Bran-
chenmodell geeinigt und sind vorbe-

reitet, den nationalen Funknetzaus-
bau sofort zu beginnen. Das Modell 
vereint Versorger aller Größen von 
Stadtwerken, über namhafte Regio-
nalversorger und den E.ON Konzern 
und ist wegweisend für die Zukunfts-
fähigkeit der Energieversorgung in 
Deutschland“, unterstrich Alexan-
der Montebaur, Vorsitzender des 
Vorstands der E.ON-Tochter E.DIS 
AG. Demnach wird sich 450connect 
nun um die Frequenzen in dem von 
der Bundesnetzagentur vorbereiteten 
Vergabeverfahren bewerben sowie 
das Funknetz aufbauen und dann 
auch betreiben. 

„Dieses Frequenzspektrum ist für 
die Energieversorgung in Deutschland 
und die sie tragenden Unternehmen 
von überragender Bedeutung. Nur ein 
450-MHz-Funknetz erfüllt die hohen 
und spezifischen Anforderungen der 
Energiewirtschaft an eine zuverlässi-
ge Versorgungssicherheit, ermöglicht 
die digitale Vernetzung von Stromer-
zeugern und -verbrauchern und ist 
dabei rechtzeitig realisierbar und wirt-
schaftlich tragfähig“, erkärte Frank 
Zeeb, Vorsitzender des Vorstands der 
Alliander AG, den Hintergrund für den 
nun erzielten Schulterschluss.

Behörden müssen nun ihre 
Sicherheitsfrequenzen anfordern 

Die vier künftigen Partner als Gesell-
schafter der 450connect und ihre Mit-
gliedsunternehmen sind laut Innogy 
auf 90 Prozent der Fläche Deutsch-
lands für die zuverlässige Ener-
gie- und Wasserversorgung verant-
wortlich. Die Bundesnetzagentur hat 
schon im Januar 2020 in Vorbereitung 
des geplanten Vergabeverfahrens der 
450-MHz-Frequenzen für Nutzungen 
der Betreiber kritischer Infrastrukturen 
Eckpunkte veröffentlicht und Bedarfe 
abgefragt. 

Das Vergabeverfahren steht noch 
unter dem Vorbehalt der Entschei-
dung der Bundesregierung ange-
sichts der Frequenzforderungen der 
Behörden und Organisationen mit 
Sicherheitsaufgaben (BOS) „Wir wün-
schen uns, dass dieses Signal der 
Geschlossenheit und Entschlossen-
heit dazu beiträgt, dass die Bundes-
regierung die ausstehende Entschei-
dung nunmehr fällt, damit die Bun-
desnetzagentur das bereits eingeleite-
te Verfahren zügig abschließen kann“, 
machte Carsten Ullrich, Geschäfts-
führer der 450connect bei der Vorstel-
lung der Allianz deutlich.
 MBI/aul

Dank der Einigung der Versorger auf ein Betreibermodell soll nun das 450-
MHz-Funknetz landesweit ausgebaut werden.                  Foto: Mitnetz Strom

Informieren Sie sich über unsere 
Mehrfachlizenzen, um Ihren 
MBI-Fachdienst auch unternehmens-
intern weiterleiten zu dürfen!

Rufen Sie uns an: 0 69 / 2 71 07 60 – 11

MEHRFACHNUTZUNG
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Top-Story

Fortsetzung von Seite 1

Simulationen des Digital Twins liefern belastbare Prognosen
„Und das ohne Auswirkungen auf den 
realen Netzbetrieb“, erklärt Gebhard 
Gentner, technischer Geschäftsfüh-
rer der Stadtwerke Schwäbisch Hall. 
Genutzt wird der digitale Zwilling für 
die Planung von Bau- oder Interims-
maßnahmen und die Genehmigung 
neuer Anlagen. Denn die von Veni-
os entwickelte Software bietet eine 
„Live-Sicht“ auf das Nieder- und Mit-
telspannungsnetz und kann somit zum 
Beispiel innerhalb weniger Minuten 
berechnen, wel-
che Auswirkun-
gen der Anschluss 
einer Photovol-
taikanlage oder 
Wallbox zum 
Laden eines Elek-
troautos auf das 
Netz hat. Der Digi-
tal Twin, so Veni-
os-Geschäftsfüh-
rer Jonas Danzei-
sen, setze dort 
an, wo klassische 
SCADA-Syste-
me künftig an ihre 
Grenzen stoßen. 
„Durch die bes-
sere Transparenz 
wird das Delta 
zwischen Progno-
se und Realität ein 
bewirtschaftbares Gut.“

Die Erfahrungen seien „durchweg 
positiv“, so Gentner. Vorteile sieht er 
in der Zeitersparnis und im Bereich 
der Differenzzeitreihe im Netz. „Erste 
Simulationen und Anpassungen 
bestätigen unsere Einschätzung von 
Einsparungen in Höhe von mehreren 
10.000 Euro.“ Die Grenzen, so Gent-
ner, würden bei der Betrachtung von 
unvorhergesehenen Ereignissen und 
der Echtzeitnachführung liegen, was 
bei dem Energieversorger aus Baden-
Württemberg von dem dynamischen 
Leitsystem abgefangen wird. 

Der Einsatz der digitalen Assistenten 
geht über das Nieder- und Mittelspan-
nungsnetz weit hinaus. Ein kleines 
Team junger Ingenieure des Startups 
Electra Meccanica im kanadischen 

Vancouver hat ein kleines Elektroau-
to mithilfe von Digital Twins in nur zwei 
Jahren entworfen, simuliert und produ-
ziert. „Du hast eine Idee und – zack – 
ist der Entwurf fertig. Das ist phänome-
nal“, sagt Jerry Kroll, President und 
CEO, Electra Meccanica. Zurzeit wird 
das dreirädrige Ein-Personen-Elek-
trofahrzeug im Auftrag der Zongshen 
Industrial Group in Chongqing, China 
hergestellt. Geplant ist aber auch eine 
Fertigung in den USA. 

An einer Kon-
verterstation, die 
zur Hochspan-
nungs-Gleich-
strom-Übertra-
gung (HGÜ)-Ver-
bindung zu der 
vor der Südküste 
Australiens liegen-
den Insel Tasmani-
en führt, simuliert 
ein digitaler Zwil-
ling die thermi-
sche Belastung, 
um die Leistung 
und den Lebens-
dauerverbrauch 
des Transforma-
tors zu optimieren 
und zu steuern. 
Da sich die Trans-
formatoren an kri-

tischen Knotenpunkten des Stromnet-
zes befinden, sind sie ideale Sensoren 
für den Zustand des Netzes. Der digi-
tale Assistent macht damit aus einem 
„Spannungsregler“ eine Informations-
drehscheibe, die Rückschlüsse auf 
das Stromnetz ermögliche. 

„Obwohl der Transformator bereits 
mehrere Jahre in Betrieb war und 
der Alterungszustand basierend auf 
den Analysen geschätzt wurde, lie-
ferte das Simulationsmodell Ergeb-
nisse mit einer sehr hohen Genauig-
keit“, so Stefan Klaassen, CEO des 
Segments Leistungstransformato-
ren bei Siemens und verantwortlich 
für das Projekt im Outback. „Digita-
le Zwillinge ermöglichen Betreibern 
die Last ihrer Einheit dynamisch zu 
regulieren und temporär sogar in 

Überlast zu fahren, indem sie in ihren 
Berechnungen die Alterungsfolge-
rung der Isolierung für diese vorüber-
gehenden Lastszenarien berücksichti-
gen und so dem Betreiber im Voraus 
eine optimale Handlungsempfehlung 
geben können.“

Damit, so der CEO, könnten auch 
im Hinblick auf die fluktuierende Ein-
speisung von erneuerbaren Energien 
besser verschiedene Szenarien einge-
plant werden. Er ist überzeugt: „Durch 
die leistungsstarke Analyse von Echt-
zeitdaten werden digitale Zwillinge 
zu einer Informationsdrehscheibe für 
Design-, Technik- und Betriebsdaten-
ströme.“ 
Angela Schmid

Gentner plant mit Digital Twins neue 
Anlagen. Foto: SW Schwäbisch Hall

Koblenzer Versorger
evm kooperiert mit 
Thüga bei Smart Meter

Die Energieversorgung Mittelrhein 
(evm) aus Koblenz kooperiert beim Rol-
lout von intelligenten Messsystemen 
(Smart Meter) mit der Thüga SmartSer-
vice. Die beiden Partner bieten in Kom-
munen der Region unter der Dachmar-
ke „SmartMacher“ schon seit Ende 
2019 Lösungen für die Smart City und 
die Funktechnologie LoRaWAN. Jetzt 
werden sie auch bei der Smart Meter 
Gateway Administration zusammenar-
beiten. „Die Thüga SmartService zählt 
bundesweit bereits zu den Marktführern 
in der Gateway Administration und von 
diesem Know-how wollen wir hier in der 
Region profitieren“, erklärte Benjamin 
Deppe, evm-Leiter Messservice.

Die evm setzt den SmartClient der 
Thüga-Tochter neben der Smart Meter 
Gateway Administration und dem Meter 
Data Management auch für die Geräte-
verwaltung und Marktkommunikation 
intelligenter Messsysteme ein. „Bisher 
haben wir für jede Anforderung spezia-
lisierte Systeme genutzt, bei denen wir 
die Schnittstellen kontinuierlich indivi-
duell anpassen mussten“, so Deppe 
„Mit dem System der Thüga SmartSer-
vice ist das nicht mehr notwendig.“
MBI/aull
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Startup-Porträt

Energie Revolte

Startup will Versorger 
für digitalen Prepaid-Tarif gewinnen 
Stromsperren vermeiden: Das ist das Ziel des Dürener Startups Energie 
Revolte. Bei dem Prepaid-Stromanbieter können Kunden ihr Guthaben 
per App aufladen und ihren Verbrauch im Blick behalten. Die Lösung 
bietet die Tochter der Dürener Stadtwerke anderen Versorgern nun auch 
als White-Label-Produkt an. 

Das Licht geht nicht mehr an, der 
Herd funktioniert nicht: In diese unan-
genehme Situation geraten jährlich 
mehrere Hundertausend Haushalte 
in Deutschland. 2018 haben Netzbe-
treiber fast 300.000 Haushalten den 
Strom abgedreht, zeigen Zahlen der 
Bundesnetzagentur. Angedroht wurde 
eine solche Stromsperre sogar 4,9 
Millionen Mal. „Für die Betroffenen 
ist das eine schlimme Situation“, sagt 
André Jumpertz. „Stromsperren sind 
keine Lösung.“ 

Mit Energie Revolte will Jumpertz 
eine Alternative bieten. Das Startup 
der Stadtwerke Düren ist ein Pre-
paid-Energielieferant. „Wir sind der 
erste Stromanbieter Deutschlands, 
bei dem Kunden Stromguthaben per 

App aufladen können“, sagt Jum-
pertz. Feste monatliche Abschläge, 
einen Grundpreis oder Nachzahlun-
gen gibt es keine. Stattdessen zah-
len Kunden dann, wann sie möchten 
oder können, möglich sind Einzah-
lungen ab fünf Euro. In der App prü-
fen sie, wie viel Guthaben sie noch 
haben und wie viel Strom sie wann 
verbraucht haben. 

Mit dem Tarif will Jumpertz unter 
anderem von Energiearmut bedroh-
te Menschen erreichen. Neu ist das 
Thema Prepaid für diese nicht. „Das 
System haben Stromanbieter bis-
her als Inkasso-Instrument einge-
setzt“, so Jumpertz. Wer in der Ver-
gangenheit einen Prepaid-Zähler 
bekam, habe in der Regel einen län-

geren Weg hinter sich gehabt: Wer 
bei mehreren Versorgern die Strom-
schulden nicht bezahlen konnte, lan-
dete oft zunächst beim Grundversor-
ger. Konnte er auch dort nicht zahlen, 
gab es Strom nur noch gegen Vorkas-
se. „Wer einen Prepaid-Zähler im Kel-
ler hatte, wurde stigmatisiert. Bei uns 
ist das anders.“ 

Jumpertz, der vor der Gründung 
selbst jahrelang bei den Stadtwerken 
in Düren gearbeitet hat, beobachte-
te: Viele Kunden wollten die Prepaid-
Zähler nach Begleichung ihrer Schul-
den gerne behalten – und das, obwohl 
die Tarife relativ teuer sind und ein 
recht aufwendiger Prozess dahinter-
steht. „Bloß gab es für sie keine Mög-
lichkeit dafür.“ 

Die App macht physikalisches
Aufladen überflüssig

Wer Prepaid-Strom bezieht, braucht 
dafür einen neuen Stromzähler, der 
das Guthaben trackt und über einen 
Breaker die Stromzufuhr reduzie-
ren oder ganz abregeln kann, wenn 
das Guthaben aufgebraucht ist. „Bis-
her mussten Stromkunden die Zäh-
ler physikalisch aufladen, etwa über 
Chipkarten, und das Guthaben im 
Keller checken“, so Jumpertz.  „Das 
ist viel zu aufwendig.“ Deshalb muss-
te eine digitale Lösung her, die er mit 
inzwischen fünf weiteren Mitarbeitern 
weiterentwickelt und vertreibt. Energie 
Revolte arbeitet dafür mit einem Zäh-
lerhersteller zusammen, der auch die 
Anbindung des Geräts an die Cloud 
ermöglicht. Die App hat das Startup 
selbst entwickelt.

„Ein hoher Anteil der Menschen, die 
unseren Tarif nutzen, waren vorher 
gesperrt. Jetzt können sie bezahlen“, 
berichtet der Gründer. „Viele mel-
den sich bei uns und sind total dank-
bar, dass sie durch unser System ihre 
Stromkosten im Griff haben.“ Doch 
woran liegt das? Zum einen biete das 
Konzept einen Anreiz, Strom zu spa-
ren, erklärt Jumpertz. Denn die Ver-
braucher seien gezwungen, regelmä-
ßig Guthaben aufzuladen und sich so 
mit ihrem Stromverbrauch auseinan-
derzusetzen. Erste Untersuchungen 
hätten gezeigt, dass sich so bis zu 19 
Prozent Energie einsparen ließen.  

Mit der Prepaid-Lösung des Startups Energie Revolte können Stromkunden 
ihren Verbrauch und Kontostand im Auge behalten.      Foto: Energie Revolte
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Startup-Porträt

 „Einige Kunden rufen uns zum Bei-
spiel an und fragen, warum sie nachts 
so viel Strom verbrauchen. Wir über-
legen dann gemeinsam, wie sie den 
Verbrauch senken können.“ Jumpertz 
hofft, dass Hersteller bald intelligen-
te Prepaid-Messgeräte auf den Markt 
bringen, mit denen sich auch über-
wachen ließe, welches einzelne Gerät 
wie viel Energie 
verbraucht. „Das 
würde uns den 
Marktzugang deut-
lich erleichtern.“ 

Am wichtigs-
ten ist in Jum-
pertz Augen die 
Flexibilität, die 
der Tarif bietet. 
„Viele haben nicht 
den Puffer, um 
jeden Monat feste 
Abschläge zu zah-
len“, beobach-
tet der Unterneh-
mer. „Wenn dann 
noch eine überra-
schende Nachzah-
lung oder Sperr-
gebühren hinzu-
kommen, kön-
nen viele schlicht nicht mehr zahlen.“ 
Zwar kappt auch Energie Revolte die 
Stromzufuhr, wenn Verbraucher nach 
einiger Zeit ihr Guthaben aufgebraucht 
haben. „Doch das kommt in der Praxis 
nur sehr selten vor.“ Auf Sperrgebüh-
ren verzichtet das Startup.

Bei den Stromkosten orientiert sich 
Energie Revolte am örtlichen Grund-
versorger. Unter Umständen können 
die Kosten auch etwas darüber lie-
gen. Denn je weniger Geld ein Kunde 
auf einmal einzahlt, desto teurer ist 
eine Kilowattstunde Strom. Der Preis 
sei aber nicht das entscheidende Kri-
terium, glaubt Jumpertz – obwohl 

viele seiner Kun-
den ihre Rech-
nungen beim vori-
gen Anbieter nicht 
zahlen konnten. 
Denn wenn man 
bei einem ande-
ren Lieferanten 
Sperr- oder Mahn-
gebühren zah-
len müsse, hinke 
jeder Vergleich. 
Auch das Spar-
potential durch 
Verbrauchsredu-
zierung müsse 
berücksichtigt 
werden.

Rund 1000 
Kunden hat Ener-
gie Revolte seit 
dem Vertriebs-

start Mitte 2018 gewonnen. In der 
Zeit musste das Unternehmen viel ler-
nen, Prozesse ausprobieren und wie-
der umkrempeln. Zu Beginn etwa hat 
der Stromanbieter Paypal als einzigen 
Bezahldienst angeboten. „Von Ener-
giearmut betroffene Kunden haben 

oft aber gar keine Möglichkeit ein 
Paypalkonto zu eröffnen, weil sie bei 
der Bonitätsprüfung durchfallen“, so 
Jumpertz. Inzwischen ist auch eine 
Bezahlung per Überweisung mög-
lich. Auch die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Startup und den Dürener 
Stadtwerken, die unter anderem die 
Buchhaltung und den Service über-
nehmen, musste sich einspielen. „Das 
waren extrem unterschiedliche Kul-
turen, die aufeinandergeprallt sind“, 
erinnert sich der Gründer. „Jetzt sind 
wir soweit, dass wir unsere Lösungen 
auch im größeren Stil skalieren kön-
nen“, sagt Jumpertz. 

App auch als White-Label-
Lösung für Stadtwerke erhältlich

Das Startup arbeitet aktuell vor 
allem daran, in mehr Regionen ver-
fügbar zu sein. Bisher ist der Liefe-
rant vor allem in NRW-Ballungszent-
ren vertreten. Um stärker wachsen zu 
können, bietet Energie Revolte neu-
erdings eine White-Label-Lösung für 
Stadtwerke an. Die erste Kooperation 
mit den Aachener Stadtwerken ist in 
trockenen Tüchern, bald wird die Sta-
wag die Lösung ihren Kunden anbie-
ten. Das übergeordnete Ziel sei es, zu 
beweisen, dass Stromsperren nicht 
die Lösung seien. „Wir haben in der 
Praxis gezeigt, dass man durch die 
Umstellung des Prepaid-Systems viel 
verbessern kann.“ 
Louisa Schmidt

André Jumpertz kämpft gegen 
Stromarmut.   Foto: Energie Revolte

Verbraucherschützer

Gutachten fordert schärfere Auskunftspflicht zu Netzentgelten
Verbraucherschützer haben mehr 

Klarheit bei den Netzentgelten auf der 
Stromrechnung gefordert. „Die aktu-
elle Praxis zur Ermittlung der Netzent-
gelte in Deutschland ist unverständ-
lich und intransparent“, heißt es in 
einem Gutachten des Verbraucher-
zentrale Bundesverbands (VZBV), das 
dem Spiegel vorliegt. 

Demnach schlüsselten die Netz-
betreiber mit Verweis auf Geschäfts-
geheimnisse nur unzureichend auf, 
wie sich die Kosten zusammensetz-
ten. Häufig fänden sich in den Unter-

lagen seitenweise geschwärzte Pas-
sagen. Für die Kundinnen und Kun-
den sei das nicht nur ärgerlich, sondern 
auch kostspielig. Bereits vor zwei Jah-
ren sei eine Untersuchung zu der Ein-
schätzung gekommen, dass die Bür-
ger jährlich 360 bis 900 Millionen Euro 
zu viel zahlten. 

VZBV-Chef Klaus Müller forde-
re daher von der Bundesregierung, 
die Auskunftspflicht gesetzlich neu zu 
regeln: „Verbraucher müssen davor 
geschützt werden, dass Netzbetrei-
ber ihre Gebietsmonopole für überhöh-

te Netzentgelte ausnutzen“, mahnte er 
an. Die Netzentgelte machen mehr als 
ein Fünftel der immer weiter steigenden 
Stromkosten aus, insgesamt 24 Milliar-
den Euro jährlich. Dabei handelt es sich 
um die Gebühr, die der jeweilige Strom-
lieferant – etwa ein Stadtwerk – an den 
Netzbetreiber zahlen muss. 
MBI/DJN/map

 https://www.vzbv.de/sites/
default/files/downloads/2020/05/
26/gutachten_transparenz_strom-
netzentgelten_final.pdf

https://

https://www.vzbv.de/sites/default/files/downloads/2020/05/26/gutachten_transparenz_stromnetzentgelten_final.pdf
https://www.vzbv.de/sites/default/files/downloads/2020/05/26/gutachten_transparenz_stromnetzentgelten_final.pdf
https://www.vzbv.de/sites/default/files/downloads/2020/05/26/gutachten_transparenz_stromnetzentgelten_final.pdf
https://www.vzbv.de/sites/default/files/downloads/2020/05/26/gutachten_transparenz_stromnetzentgelten_final.pdf
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Netze

Integration Erneuerbarer

Forscher befassen sich mit intelligenter Netzstabilisierung
Schnell auf Schwankungen und Ver-

änderungen im Stromnetz reagieren – 
das erfordert angesichts der zuneh-
menden Einspeisung von dezentra-
ler erneuerbarer Energie intelligente 
Prozesse bzw Systeme. Eine Grup-
pe von Forschern der Frankfurt Uni-
versity of Applied Sciences (Frank-
furt UAS) und des IT-Lösungsanbie-
ters MTG AG aus Darmstadt hat sich 
jetzt zur Aufgabe gemacht, diese 
Netzschwankungen sicher zu erken-
nen und frühzeitig zu reagieren. Im 
Forschungsprojekt „intelligent Smart 
Meter Reaktion (iSMR)“ soll dies auf 
Basis heuristischer Methoden unter-
sucht werden, wie die Frankfurt UAS 
mitteilte.

Dabei sollen Daten regionaler Netz-
bereiche ausgewertet und Metriken 
erstellt werden, um Reaktionsszena-
rien zu bewerten. Zudem sollen (teil-)
automatisierte Eingriffe erforscht wer-
den, um die Netzstabilität durch die 
Steuerung von dezentralen Anlagen 
wiederherzustellen. „Umweltpolitik, 
Deregulierung der Stromerzeugung und 
-übertragung sowie die Nutzung verteil-
ter, erneuerbarer Energieerzeugungs-
systeme erschweren die Lastvertei-
lung, denn die Integration von erneu-
erbaren Energiesystemen, wie Wind- 
oder Solarenergie, kann aufgrund ihrer 
unregelmäßigen und unvorhersehbaren 
Natur eine Herausforderung darstellen“, 
so UAS-Projektleiter Martin Kappes.

Eine zusätzliche Belastung der 
Netzstabilität sieht Kappes durch die 
steigende Anzahl an Cyberangriffen 
auf Stromnetze. Um einen effektiven 
Schutz gewährleisten zu können, sei 
es zuerst wichtig, dass Bedrohun-
gen für die Netzstabilität frühzeitig 
und zuverlässig erkannt werden. Im 
Projekt soll prototypisch eine Instanz 
(iSMR) zur Stabilisierung eines Teil-
netzes realisiert werden. iSMR soll ein 
regionales Teilnetz überwachen und in 
diesem die Netzstabilität gewährleis-
ten. Die Idee dahinter besteht darin, 
dass zukünftig das gesamte Strom-
netz in regionale Teilnetze gegliedert 
wird.
MBI/aul

Regelenergieabrufe
MVV für mehr Transparenz 
am Intradaymarkt

Der Versorger MVV Energie fordert 
eine höhere Markttransparenz bei der 
Regelenergie. Der Geschäftsführer 
der MVV Trading, Stefan Sewckow, 
sprach sich dafür aus, dass die Über-
tragungsnetzbetreiber alle Abrufe von 
Sekundär- und Minutenreserve zeit-
gleich mit der Abrufinfo an den Regele-
nergieanbieter veröffentlichen. Er kün-
digte an, dass MVV mit der Veröffent-
lichung von eigenen Regelenergieab-
rufsignalen auf der Transparenzplatt-
form der Europäischen Energiebörse 
EEX einen Beitrag zur Steigerung der 
Markttransparenz leisten werde. 

MVV geht davon aus, dass alle 
Marktteilnehmer, die Abrufsignale zur 
Erbringung von Regelenergie von den 
Netzbetreibern erhalten und am Intra-
daymarkt handeln, diese Informatio-
nen zeitnah veröffentlichen, um einen 
fairen Intraday-Handel zu ermöglichen. 
MVV Trading teile die Einschätzung der 
Europäischen Agentur für die Zusam-
menarbeit der Energieregulierungsbe-
hörden (ACER), die in der Aktivierung 
von Regelenergieabrufen der Netzbe-
treiber bei den Regelenergieanbietern 
mögliche Insiderinformationen sieht. 
MBI/cdg/aul

Roland Berger

Corona-Krise wird 
Energieversorger zeitverzögert treffen

Die deutschen Energieversorger wer-
den laut einer Studie von Roland Ber-
ger die Auswirkungen der Corona-Krise 
zeitverzögert zu spüren bekommen – 
dafür aber umso härter. Der Trend der 
sinkenden Renditen seit der Finanzkri-
se dürfte sich infolge der absehbar dau-
erhaft niedrigen Zinsen verstärken. Die 
Berater Roland Berger gehen davon 
aus, dass in den nächsten zwei Jahren 
die Renditen der Versorger im Schnitt 
unter vier Prozent fallen und auf diesem 
Niveau verharren werden.

Laut Studie sind die Energiever-
sorger in Deutschland bisher glimpf-
lich durch die Covid-19-Krise gekom-
men. Es gebe Einbußen bei den Com-
modity-Preisen und dem CO2-Preis, 
ansonsten laufe das Geschäft in fast 
gewohntem Umfang weiter. Doch der 
Abschwung in den Folgenjahren treffe 
die Unternehmen in einer schwierigen 
Umbruchphase: Dekarbonisierung in 
der Stromerzeugung, intelligente Mobi-
litätskonzepte und neue Wettbewerber 
auf dem Markt.

Die langfristigen Folgen der Corona-
Pandemie könnten nach Einschätzung 

von Roland Berger dramatisch sein: 
Keine Refinanzierung der zukünftigen 
Investitionen, keine Investitionen in die 
Erneuerung und Dekarbonisierung der 
Energieinfrastruktur, keine Dividenden 
und damit einhergehend eine massi-
ve Einschränkung der kommunalen 
Daseinsvorsorge, die bislang in hohem 
Maße von den Versorgern über Divi-
dendenausschüttungen finanziert wird. 
Die Berater empfehlen den Versorgern, 
jetzt aktiv gegenzusteuern. Sie soll-
ten die Renditen aus Energieanlagen 
und Dienstleistungen erhöhen und die 
Fördermöglichkeiten im Kontext des 
„Green Deals“ bzw der Corona-Kon-
junkturprogramme maximal ausnutzen. 
„Wird beides nicht kraftvoll angegan-
gen, droht der schrittweise Substanz-
verlust“, schreiben die Analysten.

Roland Berger rät den Unterneh-
men, die nächste Stufe in der Digi-
talisierung der Prozesse zu errei-
chen. Sie erleichtere gerade in Zei-
ten mit und nach dem Coronavirus die 
Zusammenarbeit mit Kunden und von 
Mitarbeitern.
MBI/aul



8 www.mbi-infosource.de

Dienstag, 2. Juni 2020 | Nr. 11

MBIENERGY 4.0
Digitalisierung in der Energiewirtscha

Coronakrise

MBI-Energy 4.0 erscheint zweimal im Monat 
bei MBI Martin Brückner Infosource GmbH 
& Co. KG (MBI), Sitz der Gesellschaft: 
Frankfurt am Main, Amtsgericht Frankfurt 
HRA 47673

Geschäftsführer: Martin Brückner

Verantwortlich für den Inhalt: 
Armin Kalbfleisch, Tel.: +49 (0) 6196/ 93 494 - 11
E-Mail: energy.de@mbi-infosource.de
Internet: www.mbi-infosource.de

Abonnenten-Service: 
service@mbi-infosource.de oder
+49 (0) 69 / 27 10 760 - 11

Anzeigenverkauf: 
anzeigen@mbi-infosource.de oder
+49 (0) 69 / 27 10 760 - 24

Die Fachpublikationen von MBI stützen 
sich neben umfangreicher Eigenberichter-
stattung auf weitere auch international täti-
ge Nachrichtenagenturen. Alle Meldungen 
werden mit journalistischer Sorgfalt erarbei-
tet. Für Verzögerungen, Irrtümer und Unter-
lassungen wird jedoch keine Haftung über-
nommen. Kopien, Nachdrucke oder sonsti-
ge Vervielfältigungen nur mit Genehmigung 
des Herausgebers. Die Nachrichten dienen 
ausschließlich zur privaten Information des 
Nutzers. Alle Rechte bleiben vorbehalten.

Impressum

  T E R M I N E

„Cybersicherheit in
kommunalen Unternehmen“
10. Juni, online
Info: +49-(0)30-58580-429 
E-Mail: paingt@vku.de
https://vku-akademie.de/
veranstaltungen/

„Seminar: Die Krise als Chance 
für Veränderungen“
18.+19. Juni, online 
Info: +49-(0)2433-526010 
E-Mail: campus@enet.eu
www.enet-campus.de/

„Trends im (digitalen) 
Azubi-Recruiting“
25. Juni, online
Info: +49-(0)30-58580-422 
E-Mail: zenke@vku.de
https://vku-akademie.de/
veranstaltungen/

„Grundlagen des Strommarktes“
30. Juni + 1. Juli, Stuttgart
Info: +49-(0)211-6214-201 
E-Mail: wissensforum@vdi.de
www.vdi-wissensforum.de/
weiterbildung-energie/crashkurs-
strommarkt/

Trianel

Digitalisierung hilft den 
Stadtwerken in Corona-Zeiten

Die Stadtwerke profitieren in der 
Coronavirus-Pandemie von der Digi-
talisierung und haben eine starke Affi-
nität für den Einsatz digitaler Mög-
lichkeiten. Das geht aus einer Befra-
gung der Stadtwerke-Kooperation 
Trianel hervor. Das Unternehmen mit 
Sitz in Aachen befragte die teilneh-
menden Stadtwerke im Trianel Digital 
Lab, wie sie mit der aktuellen Situati-
on umgehen.

Zwar machten sich die geschlosse-
nen Kundencenter bemerkbar, stellen 
aber nur für 25 Prozent der befragten 
Stadtwerke eine größere Herausforde-
rung dar. Die Weiterleitung von wich-
tigen Informationen an Kunden erfol-
ge hier über digitale Kundenportale, 
Apps und soziale Medien, teilte Tria-
nel mit. Hinzu komme die telefonische 
Beratung oder per E-Mail. Die kontinu-
ierliche Digitalisierung über die letzten 
Monate und Jahre zahle sich nun aus. 

Ein weiteres Ergebnis der Befra-
gung: Für 60 Prozent der Stadtwer-

ke ist die Organisation des mobilen 
Arbeitens von zuhause aus unprob-
lematisch. Das mobile Arbeiten sei 
in vielen Stadtwerken im vergange-
nen Jahr diskutiert und in Betriebs-
vereinbarungen verankert worden. 
„Hier zeigt sich, dass Stadtwerke das 
Thema Digitalisierung sehr aktiv in 
den letzten Jahren in ihren Häusern 
vorangetrieben haben. Dazu gehö-
ren neben der technischen Seite auch 
kulturelle Themen wie agile Arbeits-
methoden oder eben mobiles Arbei-
ten“, erklärte Philipp Stephan, Leiter 
des Trianel Digital Lab. 

An dem Innovationslabor der Stadt-
werke-Kooperation Trianel Digital Lab 
nehmen nach Unternehmensangaben 
aktuell über 30 Stadtwerke teil. Die 
Bandbreite der Pilotprojekte reicht 
von Smart City- und IoT-Anwendun-
gen über die Digitalisierung der Kun-
denschnittstelle bis zur Unterstützung 
von Prozessen im Stadtwerk.
MBI/aul

Coronakrise

Ökostromlobby fordert 
nachhaltiges Konjunkturprogramm

Der Bundesverband Erneuerba-
re Energie (BEE) hat ein nachhaltiges 
Konjunkturprogramm gefordert, um der 
Wirtschaft nach der Corona-Pande-
mie wieder neuen Schub zu verleihen. 
Deutschland könne gestärkt aus Krise 
hervorgehen, „wenn wir für die Volks-
wirtschaft einen Neustart organisieren“ 
und auf Klimaschutz ausrichten, sagte 
BEE-Chefin Simone Peter. Die Ener-
giewende verbinde nicht nur Ökonomie 
und Ökonomie, sie wirke auch sozial, 
schaffe Arbeitsplätze und steigere die 
Wertschöpfung in den Kommunen.

Dafür schlägt der Verband einen Mix 
aus öffentlichen Investitionen und steu-
erlichen Anreizen vor. Um bis 2030 das 
Erneuerbaren-Ziel von 65 Prozent im 
Stromsektor zu erreichen, müssten 

rasch Hürden beim Ökostromausbau 
beseitigt werden. Hierzu müsse der 
CO2-Preis auf Heiz- und Kraftstoffe 
wie geplant eingeführt werden.

Der Verband lehnt dabei Kaufprä-
mien für Diesel- oder Benzin-betrie-
bene Fahrzeuge klar ab. Kaufanrei-
ze müssten stattdessen die ökologi-
sche Transformation in den Bereichen 
Elektromobilität, Bio-Kraftstoffe und 
schienengebundener Fernverkehr 
beschleunigen. Weiterhin fordert der 
BEE Anreize für die Sektorenkopp-
lung sowie für die Stabilisierung der 
Nachfrage nach Erneuerbaren Ener-
gien in den Sektoren Wärme und Ver-
kehr. Klar bekennt sich der Verband 
zum europäischen Green Deal.
MBI/DJN/aul


